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Da kommt Festzeltstimmung auf
Fussball Ein Ohrwurm zum Jubiläum: Der junge Unterhaltungsmusiker Swen Tangl interpretiert  
das neue Vereinslied des FC Wetzikon.

Bereits nach den ersten Tönen 
ist klar: Dieses Lied hat Wieder-
erkennungswert. «Olé, olé! FC 
Wetzike! Olé, olé! FC Wetzike», 
singt Swen Tangl. Der 24-Jäh rige 
ist der Komponist und Sänger 
des «FCW-Songs 2.0». Heute 
Samstagabend wird der Titel im 
Rahmen der Jubiläumsfeierlich-
keiten des Vereins live uraufge-
führt. «Es ist ein richtiger Fest-
zeltsong mit einprägsamer Me-
lodie. Mir gefällt er», sagt Urs 
Huber, im Organisationskomitee 
100 Jahre FC Wetzikon für die 
Kommunikation zuständig.

Erst Anfang Jahr war die Idee 
von einem modernen Vereinslied 
entstanden. Der FCW lancierte 
deshalb einen Wettbewerb mit 

der Hoffnung, das eine oder an-
dere musikalische Talent für die 
Aktion gewinnen zu können.

Tatsächlich spielten Latin-
Pop- Künstler Loco Escrito und 
Rapper EAZ einst bei den Junio-
ren für den Verein. Die in ihren 
Genres anerkannten Künstler 
wären natürlich ideale Besetzun-
gen für eine zeitgemässe Ver-
einshymne gewesen. «Es ist 
schwierig, an sie heranzukom-
men», gab Huber allerdings 
schon früh zu bedenken.

500 Franken zu wenig Anreiz
Als hohe Hürden beim Wettbe-
werb erwiesen sich ausserdem 
der frühe Einsendeschluss auf 
die Generalversammlung hin von 

Ende März und der ursprüng-
liche Text der Ur-Version aus 
dem Jahr 1934. Dieser sollte näm-
lich zunächst sinngemäss über-

nommen werden. Von dieser Be-
dingung kam der Verein aber 
schliesslich ab. Und trotzdem: 
Interessierte Interpretinnen und 
Interpreten für den Song liessen 
sich nicht finden. «Wir waren 
zeitlich halt schon sehr knapp 
dran», sagt Huber. Selbst die Ge-
winnsumme von 500 Franken 
war da nicht Lockruf genug. 

Auf den Radarschirm geriet 
schliesslich mit Swen Tangl doch 
noch eine lokale Grösse. Der Un-
terhaltungsmusiker zählt auch 
zum Kreis der 100 auserwählten 
Persönlichkeiten, die dem FC 
Wetzikon via Video-Grussbot-
schaft zum runden Geburtstag 
gratulierten. Der bei einem Spon-
sor des Vereins beruflich tätige 

Tangl konnte so schliesslich für 
die Produktion des neuen Songs 
verpflichtet werden. «Er war in 
der Interpretation völlig frei», 
sagt Huber.

«Träged de Club ganz tüf im 
Herze. Voller Stolz träged mir 
s   Trikot. Bis a öises Lebensend 
stöm mer ii für 8620», singt der 
junge Wetziker in der letzten 
Strophe des neuen musikali-
schen Ohrwurms. Verinnerlichen 
sollen diese Zeilen wohl auch die 
Wetziker Fussballer. Bei den 
Heimspielen auf den Meierwie-
sen wird der «FCW-Song 2.0» 
nämlich künftig regelmässig aus 
den Lautsprechern tönen.
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EHC Wetzikon 
verpflichtet Noel Sirén

Eishockey Erstligist EHC Wetzi-
kon hat Stürmer Noel Sirén  unter 
Vertrag genommen. Der 19-Jäh-
rige erzielte in der letzten Saison 
im U20-Top-Team der Rappers-
wil-Jona Lakers in 35 Spielen 
24  Skorerpunkte. EHCW-Sport-
chef Diego Piceci schreibt ihm 
viel Potenzial zu. Sirén habe ein 
sehr gutes Auge, feine Hände und 
einen «tollen Torriecher». Der 
finnische Nachname Sirén ist im 
Schweizer Eishockey nicht un-
bekannt: Noel Siréns Vater Niki 
lief zwischen 2002 und 2012 in 
über 400 NLA-Partien für Rap-
perswil-Jona und Langnau auf. 
Grossvater Esa war unter ande-
rem in der NLB Trainer in Olten, 
Rapperswil und bei den Grass-
hoppers. (zo)

WM-Premiere  
für Dany Brand
Leichtathletik Der Rütner Dany 
Brand hat sich über 400 m Hür-
den via World Ranking für die 
Weltmeisterschaften in Eugene 
(USA) qualifiziert. Der 26-Jäh rige 
ist der einzige Oberländer im 
26-köpfigen Aufgebot von Swiss 
Athletics für die vom 15. bis 
24.     Juli stattfindenden Titel-
kämpfe. Brand wird erstmals an 
einer WM starten. 2017 hatte er 
sich das Ticket zwar gesichert, 
aber auf einen Start verzichtet 
und stattdessen die Universiade 
bestritten. (zo)

Rancan läuft an der  
Sprint-EM auf Rang 19
OL Riccardo Rancan hat an den 
Sprint-Europameisterschaften in 
Dänemark im Einzel-Sprint den 
19. Rang belegt. Der Ustermer 
qualifizierte sich in der Klein-
stadt Vejle wie alle anderen 
Schweizer ohne grössere Pro-
bleme für den Final. In diesem 
verlor der nächste Woche  
26 Jahre alt werdende OL-Läufer 
auf dem Parcours in der Innen-
stadt mit schmalen Durchgän-
gen und künstlichen Sperrgebie-
ten auf den überragenden nor-
wegischen Sieger Kasper Fosser 
aber 1:18 Minuten. (zo)

Stehli und Liehner an 
Nachwuchs-EM dabei
Rad Der Gibswiler Felix Stehli so-
wie Annika Liehner aus Ottikon 
bei Gossau sind für die Nach-
wuchs-Europameisterschaften 
in Portugal selektioniert worden.  
Beide bestreiten in Anadia je-
weils das Strassenrennen in der 
U23-Kategorie. (zo)

König fällt  
verletzt aus
Triathlon Die Dürntnerin Alissa 
König fällt auf unbestimmte Zeit 
verletzt aus. König hatte sich zu-
letzt an der Supersprint-WM im 
kanadischen Montreal direkt für 
den Final der Top 30 qualifiziert, 
diesen aber nicht mehr bestrei-
ten können. Nun hat sich heraus-
gestellt, dass sich die Oberlände-
rin einen Ermüdungsbruch im 
Fuss zugezogen hat. (zo)

Junges Duo zu  
den Floorball Riders
Unihockey Die Floorball Riders 
haben zwei junge Spielerinnen 
verpflichtet. Celine Heeb und die 
Tschechin Viktorie Martináková 
– beide sind 20 Jahre alt – wech-
seln aus der U21 der Kloten-Diet-
likon Jets zu den Oberländer 
NLA-Frauen. (zo)

Wenn der Sieger plötzlich zum 
«wahren Mister Schweiz» gekürt wird
Gigathlon Nach diesem Wochenende ist der Multisportanlass Geschichte: über einen Ustermer, der zur ersten 
grossen Figur wurde, das Erfolgsrezept der Fehraltorfer Seriensiegerin und einen treuen Hittnauer.

Oliver Meile

Es ist das letzte Hurra des Gigath-
lons, dieser Verschmelzung von 
Erlebnis und Wettkampf. «One 
more time» heisst das Motto. Ein-
mal noch also können sich Aus-
dauersportlerinnen und -sport-
ler in verschiedenen Wettkampf-
formaten an Grenzen herantasten. 
Allein, zu zweit oder im Team. Der 
Start ist am Samstag in Zürich, 
das Ziel in Vicosoprano im Ber-
gell. Die Strecke ist dieselbe wie 
bei der Premiere 1998 – aber in 
umgekehrter Richtung. 244 km 
lang ist sie, gespickt mit 5600 Hö-
henmetern. Schwimmen, Laufen, 
Rennvelo, Mountainbike und 
Trailrunning sind die Disziplinen 
der 18. Austragung. Elf Oberlän-
der und zwei Oberländerinnen  
haben sich für die Derniere in der 
Single- Kategorie angemeldet. 

Mit der siebentägigen Version 
2002 mit knapp 10  000 Teilneh-
menden wurde der Gigathlon 
einst zum Kultanlass. Die Start-
plätze waren begehrt, zuletzt aber 
sanken die Teilnehmerzahlen ste-
tig. 2019 nahmen noch rund 2100 
Sportlerinnen und Sportler teil, 
die Ausgabe 2020 musste pan-
demiebedingt gestrichen werden. 
Jetzt setzen die Macher den 
Schlusspunkt und führen dafür 
mehrere Gründe ins Feld – dar-
unter ein stetig steigender Auf-
wand und ausbleibende Wirt-
schaftlichkeit.

— Akribisch ins Rampenlicht 
Er war die erste ganz grosse  Figur 
des Gigathlons: Urban Schuma-
cher. Der Ustermer gewann den 
2002 erstmals über sieben Tage 
führenden Multisportanlass, der 
auf dem Expo-Gelände in Biel en-
dete. Der Rummel um den damals 
38-Jährigen war danach gross. 
Schumacher war im «Sportpano-
rama» des Schweizer Fernsehens 
Gast, der «Blick» baute ihn mit 
der Schlagzeile «Der  wahre Mis-
ter Schweiz» in seine Anti-Mis-
ter-Schweiz-Kampagne ein, die 
«Schweizer Illustrierte» zählte 
ihn zu den 100 wichtigsten 
Schweizern, und er wurde für die 
Wahl zum Sportler des Jahres no-

miniert. Seine Leistung faszinier-
te. Für die 25 km Schwimmen, 
303 km Biken, 795 km Radfah-
ren, 173 km Inlineskaten und 181 
km Laufen benötigte er 73  Stun-
den und knapp 33 Minuten. Sie-
ben Tage lang war der Sport- und 
Informatiklehrer während durch-
schnittlich fast elf Stunden un-
terwegs. Und sagte hinterher den 
erstaunlichen Satz: «Ich habe es 
mir härter vorgestellt, als es ef-
fektiv wurde.»

Dabei lautete die Frage im Vor-
feld: Schafft das Programm mit 
1477 km und 21  000 Höhenme-
tern überhaupt jemand?  Ärzte 
machten sich Sorgen um die Ge-
sundheit der Startenden. Der 
 erfahrene Langdistanz-Triathlet 
Schumacher war aber immer 

überzeugt: «Das ist machbar.» 
Der Sieger des Gigathlons 2000 
bereitete sich akribisch vor. Er re-
duzierte sein Arbeitspensum, stu-
dierte die Strecke im Detail und 
absolvierte das Programm in der 
Originalreihenfolge. Nach vier 
Wettkampftagen war Schuma-
cher Leader. Am fünften Tag er-
litt er bei einem Velounfall eine 
Gehirnerschütterung. «Wäre ein 
Arzt da gewesen, hätte er mich 
bestimmt aus dem Rennen ge-
nommen», war er später sicher. 
Schumacher musste die Führung 
kurzzeitig preisgeben, kämpfte 
sich zurück an die Spitze und ge-
wann. Zwei Jahre danach  musste 
er aufgeben. 2009 kehrte Schu-
macher als Single-Athlet zurück 
– und wurde Zehnter. 

— Die Dauerbrennerin
In der Gigathlon-Rekordliste ist 
Nina Brenn nicht mehr einzuho-
len. Achtmal triumphierte die 
42-Jährige ab 2007, zuletzt 2018. 
Lange galt: Tritt die gebürtige 
Fehraltorferin in der Single-Kate-
gorie an, lässt sie die gesamte 
Frauenkonkurrenz hinter sich. 
Und ist schneller als der Grossteil 
der Single-Männer. Die Aus-
nahme: 2012 stürzte die Serien-
siegerin und musste aufgeben. 
 Eigentlich selbsterklärend, lag die 
in Flims lebende Oberländerin zu 
diesem Zeitpunkt in Führung.

Brenn ist in anderen Aus-
dauerwettkämpfen ebenso er-
folgreich. Im Duathlon bei-
spielsweise holte sie WM- und 
EM-Medaillen. Dabei geht ihr das 

Verbissene anderer Ausdauer-
athletinnen und -athleten ab. Fa-
milie, Beruf, Sport – so lautet die 
Reihenfolge. Die Freude an der 
Bewegung, langjähriges Trai-
ning, einen robusten Körper und 
mentale Gelassenheit zählt sie 
zum Erfolgsrezept. Mehr als ein-
mal hat Brenn betont, sie gehe 
nicht an ein Rennen, um es zu 
gewinnen. Im Vordergrund steht 
für sie die Suche nach dem per-
sönlichen Optimum. Oder wie sie 
sagt: «Es bereitet Spass, den Kör-
per in Extremsituationen zu er-
leben.» Den letzten Gigathlon 
liess Brenn aus beruflichen 
Gründen sausen. Jetzt aber kehrt 
die langjährige Dominatorin zu-
rück – in einem Zweier-Team. 

— Die eindrückliche Bilanz
Als Berufspilot ist er sich frühes 
Aufstehen gewöhnt. Martin Gaut-
schi hat also kein Problem damit, 
sich am Samstagmorgen um 6.10 
Uhr mit den anderen Männern 
und Frauen der Single-Kategorie 
am Zürcher Mythenquai ins Was-
ser zu stürzen. Der Hittnauer ge-
hört zu den treuen Teilnehmen-
den. Gautschi war bei der Ge-
burtsstunde 1998 am Start und 
verpasste nur eine Austragung. 
Den Wettkampf 2006 liess er aus. 
Sonst ist die Bilanz des Oberlän-
ders eindrücklich. 16-mal star-
tete er, 15-mal kam er ins Ziel. 

Auch beim strapaziösen sie-
bentägigen Wettkampf 2002, den 
nicht einmal 40 Prozent der 
Single- Männer beendeten. Gaut-
schi überstand den Wettkampf 
nicht einfach nur auf der letzten 
Rille, er war schnell. Siebter  wurde 
er – es ist sein bestes Ergebnis. 
Der passionierte Aus dauerathlet 
sagt von sich selber: «Ich bin kein 
mutiger Mensch und suche keine 
Abenteuer.» Gefunden hat er sie 
am Gigathlon mit Sicherheit 
gleichwohl, bewarben die Veran-
stalter den Anlass doch einst mit 
dem Satz: «Die sportliche Aben-
teuerreise durch die Schweiz». 
Nun endet sie für Gautschi und 
all die anderen langjährigen Teil-
nehmenden am Wochenende. Da, 
wo sie vor knapp einem Viertel-
jahrhundert begann.  

Der Ustermer Urban Schumacher sorgte mit seinem Gigathlon-Sieg 2002 für Aufsehen. Foto: Keystone


